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hatte : hier setzte die Minierarbeit der phileologischen und histori¬

schen Forschung c1n ,

Das dunkle oder klare . bewußie oder unbewuüußte Vorgefühl einer

eroben Umwähzung und Umwertung erzeugte in nahezu allen

Kreisen der Nation eine ungcheure and vorwiegend freudig eufärbic

Spannung , In zahlreichen Schriften der Zeit kehrt das Bild von der

Meorgenröte " wieder , am schönsten In Hans Sachsens berühmtem

Gedicht : Die wittenbergisch Nachtigall : „ Macht auf , es nahei
vr N

Gch dem " Tas ! Ich höre sinzen Im grünen Has die wonnieliche

Nachtigall : ihr Lied durchklinget Borg und Tal . Dir Nacht neigt

sich yon Okzident , der Tuz gcht auf von Ortent , Die rotbrünsties

Moresaröt her durch die trüben Wolken geht , daraus die lichte Sonn ’

Kar Micken , der Mond tut sich hernicder drücken . ” In einem Drama ,

as denselben Titel dührı , Liß : Strindbere UTrich von LLutten seine

weltbekannten Worte „ Die Geister erwachen , es BU eine Lust zu

Leben ! durch den Ausrufergänzen : „ Oh , Jetzt kommt etwas Neues ! ”

Was war nun dieses Neue ? Es var Marın Luther ,

Es gibt vielleicht keine Zweite Persönlichkeit in der Wltge¬

schichte , über die so widerstreitende Ansichten geherrscht haben

und noch hertschen wie über den Gegenpapst von Wirztenberg .

Katholiken haben ihn begeistert gepriesen und Protessanten haben

1an hidenschaftlich verabscheun , Arheisten haben ihn für onen

vehtieen Erretter und fromme Männer haben ihn für einen R:

Heionsverderber erklärt . Den einen gilt er als der deutsche Ca¬

silinar . den andern als der „ erößte Wohliäter der Menschheit " :

Goethe sicht In ihr „ ein Genie schr hedeutender Arır , Nietzsche

Ainen auf den Raum seiner Nagelschuhe beschränkten Bauer ” ;

Schiller nennt ihn einen Kämpfer für die Freiheit der Vernunft ,

Friedrich der Große einen „ würtenden Mönch und barbarischen

Schriftsteller : man hat zu beweisen versucht , daß er cin Fresser ,

Säufer , Lüener , Fälscher , Schänder , bLuetiker , Paranoiker , Sclbst¬

Mörder sewesen sei , und deutsche Künstler haben ihn mit einem

SiwglSirahlenkranz ums Haupt gemalt ,

Einige ihm feindliche Forscher waren auch bemüht , ihm Jegliche

‚chöpferische Orieinalität abzuerkennen , indem sie darauf hin¬
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wiesen , daß alle Idecm , die er vertreten Int , schen vor Iita ausus¬

spröchen w den seien und daß os eine u . Anyahıl Retformate¬
; !

Cie scmrar DedeuicNderron vor der Reformation ” gegeb
X.

Waren als er . Und in der Far : die Strömungen , aus denen ie Re¬

formation entstand , simd weitaus äler ab Lauther , Wir haben schen

im dritten Kapitel Gelegenheit gehabt , einige von don zahlreichen

Äußerungen antiklerikalen Geistes zu beirachten , die bereits das

ganze fünfzchnte Jahrhundert erfüllen , Ps konnte dies auch war

nicht anders sein : eine so gewähliee Empörune , wie sie plötzuch un ,

Luther aufscho4 , müßte larnyc und tief unter der Erde vebradelt

len vermochte ,haben , bis sie sich mit so elementarer Kraft zu enthuden

Gegen Ende des Jahrhunderts verdichtete sich die praffenfeindliche

Stimmung immer mehr . In Schasttan Brants „ Narrenschiff " , das

1494 erschienen ist , Anden sich unter zahlreichen ähnlichen Stellen

die Verse : „ Man schätzt die Priesterschaft gering , als ob os sel ein

leichtes Dine . Drum gibt es Jetzt viel junge Pfaffen , die soviel ]

können wie die Affen , und Seckorg ” sicht man treiben die , die

Hüter wären kaum fürs Vich, “ Und in dem ungefähr gleichzeitigen

satirischen Gedicht in plattdeutscher Mundart „ Reinke de NVos " .

das wir bereits erwähnt haben , heißt cs über Rom : „ Man schwatzı

dort wohl von Recht schr viel : ja , Quark ! Geld ist ex, das man will .

Ist eine Sache noch so krumm , mit Geld dreht man sie bald herum .

Wer blechen kann , für den wird Rat : weh dem , der nichts im Säcke ]

har ! ‘ und die Summe des Ganzen bilden die berühmten Reime :

„ Wenn Blinde so die Blinden Jeiten , so müssen beide von Gott sich

scheiden ! ” Ferner haben wir bereits gehört , daß die Aufklärung ” .

der Spott über die katholische Kirche , von den Humanisten pre

pagiert und zur uroßen Made erhoben , In allen gebildeten Kreisen

Hraliens und sogar in der nächsten Umgebune des Papstes den " on

anyab , Ein Jahr vor den Wittenberger Thesen ließ der berühmt :

Philosoph Piero Pomponazzi cin kleines Buch über die Unsterb¬

lichkeit der Seele erscheinen , worin gelchre wird , daß die Religions¬

stifter für die große Masse , die die Tugend nur übe , Wenn c > Lohn

oder Strafe gebe , die Unsterblichkeit erfunden hätten , wie ] a auch

die Amme manches erdichte , um das Kind zu gutem Betragen zu
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verar hesen , und der Arzt die Kranken eft zu ihrem Besten ühusche ,

on Schrift erklärt Puoinspenazzt die Wirkung der Re¬

Hauylen für eine eingcbiidete , die sbenay erfolgen würde , wenn 0:1

and , daß man an die Unsterblich ¬Hundcknochen wären , Den ins

Aeit glauben mib ze, weil Ja senst die Religten ein Betrug wäre , bü¬

antwerier sr mit der Beiaerkung , daß sie in der Far einer sol , denn

Ja es drei Gesetze woche : das mosatsche , das christliche und das

er alle drei falsch , und dann seiaichammedanische , so selen entweı

die veanze Welt heirsgen , calcer mindestens zwei , und dann sel die

AMehrzahl beiregen , Diese und ähnliche Erörterungen wurden von

der Kurie toleriert , denn man durfte damals sagen und schreiben ,

was man wollte , wenn es nur see fe geschah , das heißt : unhbe¬

schader der Äußeren Unterwerfung unter die Kirche ,

Wir haben auch bereits hervorgehoben , daß Wichtf die ganze Ru¬

fermation yorwozzenommen hat , Jain wesentlichen Punkten über

0 hinausgegangen Gt , Er Ichre unter anderem : Bilder sollen nicht

angebetet werden : Reliquien sollen nicht heiliggchalten werden ;

der Papsı ist nicht der Nachfolger Pont : nicht er , sondern Gott

allein kann Sünden vergeben : der Segen der Bischöfe hat keinen

Wert ; Priestern soll die Ehe gestattet sein ; Wein und Brot des

Abendmahls verwandeln sich nicht in den wirklichen Leib Christi ;

wa } re Christen empfanzen den Leib Christi täglich durch ihren
prane

Glauben ; man sol ) nicht zur Jungfrau Marl beten ; man kann

cbensezup an anderen Orten beren ab in der Kirche , Und Johann
Wessel ( ng19 1489 ) erklärte , die Einheit der Kirche berüuhe auf der

Verbindung der GTiubigen mir Ihrem himmlischen Oberhaupte

Christus , nicht auf der Unterordnung unter ein sichtbares Ober¬

haupt ; die mulsten Päpste sclcn In verderbliche Irrtümer verstrickt

PRO UTN Dane i die hanzil Sclen pic ] fchlbar . Ferner ver¬Gewesen und auch die kuonzilon seiten nicht unfchlbar , Ferner vei

wit or die Ohrenbeichte , den AbTaß und Alie sahlıZacıi9 operis , die

Re hifertieung durch Werke , und beirachter das Fegefeuer als einen

Läuterung SP 4. ) VON Fein gebt iger Natur , auf den der Papst kei

hal habe , „ Wenn der Papst nach Willkür entscheidennerl31 Fü

Date Sn iIcht er der Starthalier Chrissi! sandar alertsKönnte , so wäre nicht er der Starthalier Christ , sondern Christ

1wäre sch Statthalier , denn von seinem Willen hingee Chrisut Urt ]
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Der
SNpateastich

ab . “ Kurz : er glaubt , wie er dies prägnant ausdrückt , mit der

Kirche , nicht an «die Kirche , Noch weiter eine SCI Zeitzenosse ,

der Erfurter Theologieprofessor Johann von Wesel : er bekämpfte

sogar das Abendmahl und die letzte Olung , erklärte , das geweihte

Öl sei nicht mehr wert als das , womit die Kuchen gebacken werden ,

bezeichnete das Fasten als überflüssie , denn Petrus habe es wohl nur

eingesetzt , um seine Fische besser zu verkaufen , und nannte der

Papst einen bepurpurten Affen , Auch Lrasmus von Rotterdam , dis

Leuchte des Jahrhunderts , yerspattete die Hüligenverchrung , die

" PranssubstantiationsIchre und die ganze schelasttsche Dogmatik ,

von deren Spitzlindigkeiten , wie er betonte , Christus und ie

Apostel nicht das mindeste verstehen würden , Die Sakramente häh

er für bloße indiferente Zeremonien , die heilige Schrift für viel¬

fach gefälscht und teilweise widerspruchsyoll und unverständlich :

die Gottheit Christ . und die Dreieinigkeit seien aus Ihr nicht zu er¬

weisen ; „ keine schädlicheren Feinde aber hat die Kirche als die

Päpste , denn sie ermorden durch ihr Auchwürdiees Leben Christus

noch einmal . “

Aber gerade an dem Beispiel des Erasmus von Rotterdam schen

wir den ungeheuren Unterschied , der zwischen Luther und seinen

Vorläufern besteht . Denn diese Ichrten bloß die Reform , er aber

lebte sie , Hierin : daß er alle diese Theorien mit seinem kochenden

Blut gefüllt hat , bestand seine unvergleichliche Originalität , FKras¬

mus war zweifellos der farbigere , geräumigere und schärfere Geist ,

der konsequentere , uniyersellere und sogar kühnere Denker ; er war

aber eben nur ein Denker , Luther war ein großer Mensch und

Erasmus war nur ein großer Kopf . Es ist ihm niemals in den Sinn

gekommen , auch nur für eine einzige seiner Ideen praktisch Zeugnis

abzulegen . Er , der selber viel reformatorischer und radikaler orlen¬

tiert war als die meisten Reformatoren , ist niemals für die neue Bo¬

wegung mit seiner Person eingetreten , sondern hat sie bei jeder

Gelegenheit füurchtsam verleugnet , Wicderholt betont er in seinen

Briefen , daß er die Schriften Lurhers überhaupt kaum kenne , was

sicher eine Ängstlüge war ; seinem alten Freund Hutten har er , al¬

cr verarmt , geächtet und dem Tode nahe in Basel bei ihm Schutz
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